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Zur»Schonung* örs Petroleums.
Kürzlich wurde im ..Berl. Tgbl ." darauf hingewiesen, daß die

drei großen Petroleumimportgesellschaften, nämlich die „Oler " (Kon¬
zern der Deutschen Erdölgesellschaft), die Petroleumverkaufsgesell¬
schaft (Deutsche Dank) und die Deutsch-Amerikanische Petrolcum-
gesellschetst(Standard Oil Co.), sich der Regierung gegenüber ver¬
pflichtet baben, bis zum 1. September d. I . kein Petroleum an
private Abnehmer zu verkaufen. Den Regierungsstellen, die Petro¬
leum benötigen, werden die erforderlichen Mengen zur Verfügung
gestellt, und auch gewerbliche Betriebe , die ohne Petroleum nicht
Auskommen können, erhalten durch Vermittlung hierfür eingerich¬
teter besonderer Stellen die von ihnen benötigten Quanten.

Hierzu bemerkt das „Berl. Tgbl." noch: „Diese Regelung des
Petroleumverkaufs, die schon in den letzten Wochen praktisch erprobt
worden ist, bezweckt in erster Linie eine „Streckung der Petroleum
Vorräte". Die vorhandenen Bestände und die eingeführten Mengen
sollen im Sommer möglichst geschont werden, damit der viel dringen,
dere Winterbedarf in ausreichender Weise sichergeftellt wird. Ta
nach ist also nicht etiva eine zunehmende Pctroleumknapphcit der
Grund für die eingangs erwähnte Maßnahme gewesen, sondern viel
mehr eine sachgemäße Vorsorge für die Zukunft. Die Zufuhren
an Petroleum aus dem Auslande sind in letzter Zeit , wie wir hören,
sogar nach Lage der Dinge ziemlich umfangreich gewesen, und es ist
gelungen, bereits beträchtliche Mengen für den Winterbedarf sicher,
zustellen- Dabei handelt es sich vorläufig hauptsächlich um rumäni,
sches Petroleum . Doch ist damit zu rechnen, daß in absehbarer Zeit
trotz des starken österreichischen Eigenbedarfs auch galizisches Petro
leum für Deutschland verfügbar sein wird ."

„Wie wir weiter hören," so schreibt das Blatt weiter , „wird
durch die Verpflichtung der drei großen Jmportgesellschaften, vor
läufig überhaupt kein Leuchtpetroleum aus den Markt zu bringen
die von uns verschiedentlicherwähnte Höchstpreisverordnung für
Petroleum keineswegs überflüssig gemacht oder hinausgeschoben.
Sie wird bereits in einer der nächsten Sitzungen des Bundesrats
zur Beschlußfassung vorgclegt werden und dürfte , da sie eine Halbie
rung der jetzt außerordentlich hochgetriebenen Kleinverkaufspreise
vorsieht, bald zu einer Gesundung des deutschen Petroleummarktes
führen. Gerade die Tatsache, daß die Regierung mit dem Plan um¬
gehen kann, Höchstpreise in ungefährer Höhe von 38 Pfennig für
das Liter einzuführen gegenüber den bisherigen Detailpreisen von
70 Pfennig und mehr, bietet den Beweis dafür , daß wir dank der
im Sommer befolgten „Streckungspolitik" im Winter wieder mit
einigermaßen normalen Verhältnissen ans dem Petroleummarkte
werden rechnen können."

Die Gerichtsfcrren nehmen am 18. d. M. ihren Anfang
Für die Dauer derselben werden zwei Ferien -ZivWarnmern
gebildet und ebensovicls Ferien -Strafkammern . Während
der Beurlaubung des Landgerichtspräsidenten vom 13. Juli
bis 7. August versieht Landgerichtsdirektor Reize rt  die
„Präsidialgeschäfte. Ter .Kammer für Handelssachen sitzt
während der Beurlaubung des ordentlichen Vorsitzenden
Landgerichtsrat Dr . F o l l e n i u s vor . Der Untersuchungs-
Richter wird durch die Land-gerich'tsräte L e nhä r d t und
Leyendecker  vertreten.

Das Nachenfahrcninnerhalb des Fcstungsbczirks Mainz.
Der Gouverneur der Festung Mainz , Herr General von
Bücking, hat für den Befehlsbereich der Festung Mainz ange
ordnet, daß Nachen , Boote  und andere Wass erfahr,
zeuge  von ihren Besitzern nur an solche Personen der,
liehen  werden dürfen, die ihnen,persönlich bekannt sind, oder
sich über ihre Person durch eine von der Ortspolizeibehörde
ausgestellte Bescheinigung  ausreichend ausweisen kön¬
nen. Der Verleiher hat über die verliehenen Fahrzeuge eine
Liste zu führen, in die vor Abgabe des Fahrzeuges Name,
Stand und Wohnung des Entleihers , sowie die Zeitdauer der
beabsichtigten Fahrt einzutragen sind. Von Eintritt der Dun¬
kelheit(spätestens eine Stunde nach Sonnenuntergang ) ab bis
zum Tagesanbruch .(frühestens eine Stunde vor Sonnenauf¬
gang) ist das Ausleihen von Fahrzeugen verboten. An Per¬
sonen unter 11 Jahren dürfen Wasserfahrzeuge nicht ansge¬
liehen werden. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu
14 Tagen bestraft.
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ßu&dem Krefft Mesbaöen.
Vilüschaöen am Rhein.

Bingen, 6. Juli . (Die gestrige Stadtverord¬
nete  n v e r sa  in m l u n g) beschäftigte sich in der ausgiebig¬
sten Weise mit der Frage der Behandlung der Wildschäden.
Ein Binger Weingutsbesitzer hatte eine Eingabe an die Stadt
gerichtet, in der er dringend um den Abschuß der den Weinbau
schädigenden Tiere , die sich auf dem.Rochusberg, also in der
Gemarkung befinden, ersuchte. Es handelt sich hierbei um eine
Anzahl Rehe, die wegen des von Weinbergen einbegrenzten
Waldbezirks allenthalben leicht aus dem Walde treten und iu
dm Weinbergen Schaden anrichten können. Die Mehrzahl
der Stadtverordneten war der Ansicht, daßimJnteress^
J\e J ® e xn k a ues d i e Tiere so schnell wie mög-
Irchabgeschossen werden möchten , weil der
r -r “U 1 e "st gerichtete Schaden überaus groß
sei . Eine Minderheit von waidgerechten Stadtverordneten
widersprach dieser Ausfassung vom Wildschaden durch Rehe,
vertrat vielmehr die Ansicht, daß der meiste Schaden von
Kaninchen angerrchtet werde. Ueberhaupt müsse der Wild¬
schaden erst im Herbste und nachdem man wirklich feststellen
habe können, ob wirklich und tatsächlich Schaden entstanden
^ermittelt werden. Die Stadt Bingen bezahle die Wild»
chaden sehr gut. Schließlich wurde beschlossen, die hessische

Regierung zu ersuchen, die Genehmigung für den Abschuß der
auf dem Rochusberg vorhandenen Rehe während der Schon-
zeit zu erteilen. Tiefe Genehmigung soll für immer nachge-
ucht werden, d, h. man will darum bitten , daß der Abschuß

vorhandmer Rehe jederzeit erlaubt werden möge. Nachdem
dw Genehmigung erteilt ist, sollen die Jagdpachter ersucht
sm ji5*1' viT Abschuß vorzunehmen, und zwar innerhalb vier
Bjochen., Nach dieser Zeit — und wenn der Abschuß bis dahin
av orCtlr öl ~ eine Polizeijagd abgehalten werden. —
Der Abichuß von dielen Raben, die sich an der Realschule oft

kein1 | t 0erefft' boc£) wurde über diese Anregung

Erbacha. Rh., 6. Juli. (DasFestdersilbernenHoch-
zeit)  feierte dieser Tage unser Genosse Johann Gar doll . Auch
wir gratulieren!

Mus öen umliegenden Rreijrn.
Wahlkreis HöckN-homburg-Üsinge».

Zu den Auseinandersetzungeninnerhalb unserer Porter hat der
Krcisvorstand in seiner letzten Sitzung Stellung genommen und mit
6 gegen 2 Stimmen folgenden Beschluß gesoßt:

» Der Vorstand des Wahlkreises Höchst-pomburg -Usingen vor,
urteilt alle auf die Störung der Parteieinheit gerichteten Be,
streburige». Er erblickt aber iu der in letzter Zeit oft besprochenen
Eingabe, die eine Anzahl Vertrauensleute der Partei und Ge¬
werkschaften an den Parteivorstand und die Reichstagsfraktion
gelangen ließen, weder eine Sonderbündelei , rroch eine gegen das
Organisationsstatnt verstoßende .Handlung, Der Vorstand ist
der Ansicht, daß es ein gutes Recht der darum angegriffenen
Parteigenossen ist, eine andere Meinung zu haben und diese zum
Ausdruck zu bringen.

Auf das schärfste weist der Kreisvorstand zurück, daß die
Mehrheit in den Parteiinstanzen und ihre Hintermänner sede
andere Meinung über die seither von diesen Instanzen betriebene
Politik, die sich auf durchaus legalem Wege Geltung zu verschaffen
bestrebt ist, mit dem Vorwurf der Parteispaltung brandmarken
will. Dieser Vorwurf paßt eher auf Tendenzen, wie sie Heine,
Kolb und andere ungehindert und ungerügt propagieren können.

Der Krcisvorstand schließt sich den Bestrebungen an , die
unsere Partei zu ihrer früheren Stellung zurückführen wollen,
weil der ganze Verlauf der politischen und wirtschaftlichen Ent
Wicklung ihn in dieser Ansicht nur bestärken kann.

Für den Krcisvorstand : A. Walter.

ff- Neuenhain , 6. Juli . (Die Versteigerung der
Kirschenkreszenz)  von den Bäumen an der Straße Neuen
Hain—Königstein erbrachte dem Fiskus eine Einnahme van 820
Mark gegen 248 Mark im Vorjahre . Die Steigerer haben mehr
Nachfrage als sie Ware liefern können und erhalten pro Pfund , je
nach Qualität , 25 bis 40 Pfennig.

ff- Altenhain i. T., 6. Juli . (Die Schaf - Affäre)  dom
vorletzten Sonntag hat jetzt ihre Erledigung auf schiedlich-friedltchem
Wege gefunden. Der Besitzer des Hundes, Möbelfabrikant Rötger
in -'Höchst, hat dem Eigentümer des getöteten Schafes 80 Mark ge
zahlt und sich mit den Eigentümern der übrigen gebissenen Schafe
abgefunden. Auf gleiche Weise schaffte ein Königsteiner Metzger,
dessen Hund ebenfalls der Schafherde einen unliebsamen Besuch
abgestattet hatte, den Vorfall aus der Welt. Also bindet die Hunde
in der Nähe einer Schafherde besser an.

Friedrichsdorf !. T.»6. Juli . (E n t g I e i st.) Beim Rangieren
entgleiste im Bahnhof eine Maschine und sperrte mehrere Stunden
die Hauptgleise. Unfälle kamen nicht vor. Der Verkehr wurde
durch Umsteigen aufrecht erhalten.

Hanau , 7. Juli . (Wegen der GefahrderVerschlep
pung ansteckender Krankheiten)  dürfen , wie der Ober,
bürgerineifter bekannt gibt, an Familien , in welchen derartige
Krankheiten herrschen, Bücher aus der Stadtbibliothek nicht ent¬
liehen oder abgegeben werden. Hat die Errtleihung gleichwohl statt-
gesunden, so dürfen die Bücher weder zurückgegeben, noch von dem
Bücherwart angenommen werden, es ist vielmehr fiir dieselben
Ersatz zu leisten. Dringend wird angeraten , die Bücher zu ver¬
nichten, um die Uebertragung der ansteckenden Krankheiten ans
andere Familienmitglieder zu verhüten. — (Mit der Einzie¬
hung - der Fernsprechgebühren)  wird in den nächsten
Tagen begonnen werden. Die Postbehörde ersucht, die fälligen Be¬
träge bereit zu halten. Aus Mangel an Personal ist das Postamt
nicht mehr in der Lage, den Versuch der Einziehung zu wiederholen.
Beträge , die bei der ersten Vorzeigung der Quittung nicht entrichtet
werden, müssen binnen 8 Tagen am Schalter I des Hauptpostamts
bezahlt werden»

Hanau , 7. Juli . (Aufnahme der Bestände an Fe tten
und Oel  en .) Nach der amtlichen Bekanntmachung des Landrats
findet am 15. Juli eine allgemeine statistische Aufnahme der vor¬
handenen Bestände von Fetten und Oeten statt. Neben den Oel-
mühlen, den Stearin - und Seifefabriken , den Margarine - und
Speisefettfabriken, den Talgschmelzen, den Lack- und Farben¬
fabriken, werden von der Erhebung sämtliche Besitzer, insbesondere
auch Händler betroffen. Anzugeben sind Mengen über einen Dop-
pelzentner. Diese Gewichtseinheit ist auch den Angaben im all¬
gemeinen, zu Grunde zu legen. Auf dem Transport befindliche
Mengen sind unmittelbar nach der Ankunft dom Empfänger an¬
zumelden.

Hanau , 8. Juli . (Achtung,Parteimitglieder !) Am
Donnerstag den 8. Juli , abends Punkt %9 Uhr, findet im Saalbau
eine wichtige Mitgliederversammlung statt, die sich mit dem Bericht
der stattgefundenen Vertrauensmänner -Konferenz des Wahlkreises
beschäftigt. In dieser Konferenz wurde Stellung über die Haltung
der Fraktion zu den Kriegskrediten und zur Presse genommen.
Der Bericht von der sehr interessanten Tagung und auch die gefaß¬
ten Beschlüsse sind sicher für die Hanauer Parteigenossen und Ge¬
nossinnen von sehr großem Interesse . Deshalb ersuchen wir drin¬
gend um recht zahlreichen Besuch. Zutritt ist nur gegen Vorzeigung
des Mitgliedsbuches gestattet.

Schlitz, 8. Juli . (Tödlicher Unfall .) Der 39jährige
Brauereiarbeiter Heinrich Voll möller  geriet während einer
Fahrt zwischen seinen Wagen und einen Baumstamm und wurde
zu Tode gequetscht. Cr hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern.

£tus Frankfurt a. M.
Ernteaussichten.

Der „Vorwärts " schreibt:
„Durch die Tagespresse gehen gegenwärtig Betrachtun¬

gen über die Aussichten der diesjährigen Getreideernte , du
sich über den Stand derSaaten  in günstigem oder toßfy
ger günstigem Sinne äußern . Vor derartigen BerichtenffDch-
ten wir dringend warnen, da die Unterlagen , auf detien die
Berichte aufgebaut sind, zu ungenügend sind, um die Erntc-
aussichten feststellen zu können. Wir sollten eigentlich aus
den Erfahrungen . diewir mit der Ernte - und
den Vor r ats statt st iken des Jahres 1914/15
gemacht haben , gelernt haben , etwas vor-

ichtiger mit dem Auf st eilen von Behaup-
tungen dorzugehen  und einzusehen, daß wir über
diese für die Preisbildung und die Verproviantierung des
Volkes so wichtigen Dinge nochr echt w e n i g w i s i e n , daß
elbst die amtlichen Ausnahmen alles eher als einwandfrei

sind.

Das ist zwar alles schon vor dem Kriege gesagt worden,
es ist während des Krieges aus diese Mangelhaftigkeit unseres
Wissens hingewiesen und gewarnt worden, die bei den Er-
Mittelungen sich ergebenden Resultate ernst zu nehmen, aber
es hat alles nichts genutzt; man hat sich um eine derartige
Aufklärung nicht gekümmert und steht nun Ueberraschungen
gegenüber, die ans dem Kartoffelmarkt  besonders miß¬
lich sind. Nicht einmal die amtlichen Saatenberichte sind zu¬
treffend. und sie können nicht zutreffend sein, wie die Erfah¬
rungen in den Friedensjahren hinlänglich gezeigt haben. ES
muß eine Aufgabe der kommenden Friedensjahre sein, die
landwirtschaftliche Statistik zu verbessern und weiter auszu¬
bauen. Für die Kriegszeit wäre es aber immerhin sehr wün¬
schenswert, wenn die amtlichen Saaten st andsbe-
r ich t e,  so irrig sie auch bis zu einem gewissen Grade sein
mögen, nicht zurückgehalten, sondern bekanntgegeben würden.
Sie böten für die Beurteilung der Ernteaussichten a,tch in
ihrer Ungenügendheit noch immer eine bessere Grundlage als
die gelegentlichen Beobachtungen von „Sachverständigen" ,
deren Gesichtskreis notwendigerweise ein kleiner sein muß.

Man bedenke, daß alle am Getreidemarkt Interessierten
sich eine Vorstellung über die Ernteaussichten machen und
machen müssen. Je besser und breiter die Wissensgrundlage
ist. auf der diese Vorstellung aufqebaut werden kann, desta
günstiger »nd zutreffender wird die Preisbildung auf dem
Getreide-, Mehl- und Brotmarst beeinflußt , während im um¬
gekehrten Falle den Preistreibereien Tür und Tor geöffnet
wird. Die falschen Einschätzungen der Ernteergebnisse, der
Vorräte , des Bedarfs und des Verbrauchs im Jahre 1914/18
waren der Boden, auf dem die Preistreibereien wuchern muß¬
ten. Es ist einseitig, die Personen , die dabei viel verdient
und gewonnen haben, verantwortlich machen zu wollen. Sor-
gen wir lieber dafür , daß den Preistreibereien der Boden ans
dem sie gedeihen können, soviel wie möglich, entzogen wird.
Dies kann einzig und allein dadurch geschehen, daß wir inner
ganz ungenügendes Wissen über Verbrauch und Bedarf Bo'-,
rate, Ernteergebnisse und Saaterrstand verbessern und das
D u n k e l a u f h e l l en , das die Preisbildung stets und stän¬
dig zum Nachteil der Konsumenten beeinflussen muß.

Hüten wir uns daher vor Prognosen, die nuf Grund ganz
vereinzelter Beobachtungen gewonnen sind, aber diel Unheil
aut dem Warenmarkt anrllbten lönnen , da fie ganz unkritsich
hmoenornmen werden und so eber geglaubt und propagiert
werten , je mehr sie dem Interesse der Verkäufersdichten ent¬sprechen.

Soweit der „Vorwärts ". Wir können nur Satz für Satz
unterstreichen und unsere Leser besonders daran erinnern
welche Ueberraschungen sie nicht narr ans dem Kartoffelmarkt
sondern in der allgemeinen Lebensmittelversorgung erlebt
haben. Wie m Frankfurt a. M . ans dem Lebensmittelmarke^
gewuchert wird , spottet geradezu jeder Beschreibung Wir
fragen uns immer, ob der löbliche Magistrat wirklich keine
..cenntuis von diesen Dingen hat. Sind die Herren denn
immer noch nicht davon überzeugt . daß in Frankfurt a M
eine große Kartoffelnot herrscht? Mögen sie doch einmal aus
die Kartoffel uche neben. Neberalk heißt es. wir haben keine
'» M "- . Und wenn das Gewerb "-mmd Verkehrsamt tög-
lich Publikationen erläßt , daß da irnd dort Kartoffeln zu dem
und dem Preis zu erbalten sind, so wird's dadurch noch lange
nicht wabr . _ Die Derkonfslöden der Grossisten und des
Konsumvereins werden nur so gestürmt , wenn einige Sack
Kartoffeln abgelaben werben, sinh dopei existiert noch rn^
ewmal ein einheitlicher  B e rk  a i, f s p r e i?  Für
10 Pfd . Kartoffeln werden 88, 66, 67 und 68 Pfp , obwrlamst-
andere Verkaufsstellen verkaufen nach Gescheit 13 Pfd ) und
berechnen dafür 20 Pfg ., macht nlfo 67 Psg. für 10 Pfd Wie
kommt es. daß in der Stadt Bonn  o . Rb. die besten
? p c 1f  c tos  f e I n zu 2 .50 Mark , in größeren Mengen
fogar zu 22o Mark und 2 Mark verkauft werden? Änck
Fjn CSE,«ab/ en  _berfci «ft oute S pei seka rto fseln zua Mark  den Zentner.

Und wie steht es sonst auf dein Gemüsemarkt? Es mag
zugegeben werden, daß die anhaltende Trockenheit ba* Wachs¬
tum des Frühgemüses beeinträchtigt . Aber ist es notwendig,
das teure Gemüse in der Halle lieber verfaulen zu lassen, als

?H? ert ^" 'ten einige Pfenniae billiger abzugeküm. Tat-
lachlich konnten wir gestern in einer Halle sehen wie ein
armes Mütterchen einen Haufen gelbe Rüben für 20 Pfg
kaufte. Allerdmas war das Kraut schon ba lbv erla ult
und fie muMe mühsam die noch ant erhaltenen Rübchen aus
dem Bündel herausschneiden. So gebt es auch mit Kraut,
^ralat und andern Gemüsearten . Für 4 kleine  Zwiebeln
werden 20 Pfg . verlangt usw. Selbst die Händlerinnen geben
zur Antwort , lieber ihre Ware verfaulen zu
lassen , als für einen billigeren Preis her¬
zu  g e b e n. Das ist einfach ein Skandal ! Und von alledem
merkt der Magistrat der Stadt Frankfurt a. M. garnichts!
Wir furchten,,daß. wenn es so weiter geht, ein ruhiger Markt-
Verkehr unmöglich wird.

Darum ist es richtig, daß wir uns künftig keiner Illusion
über die kommende Ernte bingeben dürfen. Die gegen¬
wärtigen Erscheinungen auf dem Lebensmittelmarkte zeigen
iyrmer derblicher den völligen Zusarnmenbruch der getroffenen
wir ^ chaftlichen Maßregeln durch Vehörden und Regierung.
Ob die Behörden aus diesem traurigen wirtschaftlichen
Fiasko die Lehre ziehen, um bei der sozialen Rcaelung der
nächsten Ernte -Verwertung nicht wieder die selben Fehler zu
machen und r̂uhig zusehen, wie eine handvoll einflußreicher
Spekulantchund Wucher das Volk schamlos ausbeuten , bleibt
obzuw" ^ ^

3«r Kartoffelversorgung geht uns kurz dar Rodaktions-
, 'wß folgende Notiz zu : Das Gclverbe- und Verkehrsamt
will es durchaus nicht gelten lassen, daß in Frankfurt a. M.
eine Kartoffelnot herrscht. Mir scheint, daß es die Sachlage
nicht richtig beurteilt . Denn wenn , wie imnierfort betont
wird , genügend Kartoffeln vorhanden sind, warum kommen
sie dmn nicht in genügend̂ Mengen zum Verkauf ? Der
Hrnweis. daß außer dem städtischen Perkauf in der Markt¬
halle I auch in den Derkaufsläden des Konsumvereins und
don Firmen E. Hock, I . Laffcha, Karl Fröhliiig und Schade
& Fullgrabe Kartoffeln zum gleichen Preis (10 Pfd . 6ö Pfg .)
verkauft werden, ist sehr beachtenswert, es hat sedoch nur den
einen Fehler , daß in diesen Verkaufsläd en d ie
meiste Zeit keine Kart off eln zu bekommen
sind.  Wenn der Konsumverein nnd dst übrigen Firmen
genügend Kartoffeln hätten , so würden die Firmen gewiß
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recht gern verkaufen und ihre Derkaufsläden mit genügenden
Mengen versehen. Wenn die Stadt genug Kartoffeln hat.
wie man aus der Mitteilung des Gewerbe- und Verkehrs-
umtes entnehmen muß, warum gibt sic denn nicht soviel ab.
daß der augenblickliche Bedarf befriedigt werden kann? Man
braucht sich nur eine Zeitlang beim städtischen Kartoffelver¬
kauf in der MarkthalleI aufzuhalten, um zu erfahren, in wie
viel Läden die Leute nachgofragt haben, um Kartoffeln zu be¬
kommen, doch meistens ohne  Erfolg . Dcslialb hält auch der
Andrang in der Markthalle nach wie vor an.

Der Hinweis auf das Sinken des Preises für die Früh¬
kartoffeln ist ein recht schwacher Trost, denn neue Kartoffeln
kosten immer noch 13 Pfennig das Pfund . Wer natürlich mir
den Pfennigen nicht zu rechnen braucht, der kann diesen Preis
sehr gut bezahlen. Die minderbemittelten Familien jedoch,
die unter der herrschenden Teuerung säst zusammenbrechen,
müssen mit jedem Pfennig rechnen, sonst ist es ihnen über¬
haupt nicht möglich, sich über Wasser zu halten. Wer das nicht
begreifen kann, der kennt eben die Verhältnisse in Arbeiter¬
familien nicht. Nachdem die Kartoffclnot in solch krasser
Weise in Erscheinung getreten ist, wissen die meisten dieser
Familien überhaupt nicht mehr, wie sie sich ernähren sollen,
denn von Fleischnahrung kann bei ihnen bei diesen hohen
Preisen keine Rede sein. Auch der Preis für das städtische Ge¬
frierfleisch ist für die minderbemittelten Schichten viel zu hoch.
Es wäre dringend zu wünschen, wenn der Preis für das ge¬
frorene Schweinefleisch, das im allgemeinen sehr gut schmeckt,
recht bald herabgesetzt würde.  Insbesondere ist der
Preis von 1.30 Mark für die Kopsteile viel zu hoch und die
Metzger, die das Fleisch verkaufen, haben große Schwicria-
keite», diese Stücke zum gleichen Preise abzusetzen. Bei der
gegenwärtigen Teuerung und Notlage müssen durchgreifende
Maßnahmen im Interesse der Bevölkerung ergriffen werden.
Beruhigungsmittel können die Situation nicht ändern. Das
sollte auch das Gewerbe- und Verkehrsamt einsehen.

Städtische Kriegskominission. Man schreibt unS : Der städti¬
schen Hilfstasse wurden in der gestrinen Sitzung der städtischen
Kricgskommissiouweitere 20 000 Mark überwiesen , das Äbomie-
mcnt auf die deutsche Soldatenzeitung wurde erneuert zur Unter«
stutzung dieses Unternehmens. Die Kosten für Geläute anläßlich
von Siegesfeiern sollen für die Folge auf Kriegssonds übernommen
werden, ebenso diejenigen für die vom Bundesrat angeordnete Er-
bebung der Erntefläche». Es soll dem Magistrat und der Stadt-
verordneten-Bersammlung empfohlen werden , Wettbewerbe zur
Gewinnung von Entwürfen für bestimmte Zwecke von Malern und
Bildhauern zu veranstalten und hierfür eine Summe von etwa
30 000 Mark in Aussicht zu nehmen. Dein Mitteldeutschen Arbeits¬
nachweisverbandwerden lOOO Mark als Zuschuß für die Besoldung
einer Persönlichkeit bewilligt, welche bei der Beschaffung von Ar¬
beitsgelegenheit mitwirkt.

Die Zahl der Feldpostscndungen ist, wie uns von der Kaiser!.
Oberpostdirektion geschrieben wird, noch immer im Steigen begriffen.
Nach einer am 24. Juni vorgenommenen Zählung sind an diesem
Tage aus Deutschland 8,5 Millionen Feldpostbricf-
sendungen  nach dem Felde abgegangen . Davon waren 6,9 Mil-
Itoneu portofreie Briefe und Postkarten und 2,0 Millionen stankiertc
Feldpostbriefe und Fcldpostpäckchcn. Da nach einer Mitte Mai vor¬
genommenen Ermittlung im Felde selbst 5,8 Millionen Feldpostbrief,
scnduugen täglich abgeliefert werden. ninfaßt der gesamte
Feldpost briefverkehr täglich 14,3 Millionen Sen¬
dungen.  Bon den in der Heimat anfgeliefertcn Feldpostbriefen
muffen immer noch täglich gegen 85 000 Sendungen von den Post-
saminelstcllcn nach dem Aufgabeort zurttckgeleitet werden, weil sic
völlig mangelhaft adressiert oder so schlecht verpackt sind, daß jic
"ickrt ins Feld geschickt werden können. Das Publikum wird von
neuem ersucht, der richtigen Adressierung und sach¬
gemäßen Verpackung der Feldpostsendungen die
größte Sorgfalt zu zu wenden.

Sohlenersay für Schuhe. Man schreibt uns : Ein zweckmäßiger
Ersatz für durchgclaufencSohlen in dieser Zeit der Lcderteuerung
findet sich in alten Decken der Auto- und Fahrradräder . Sie werden
in der Größe der Sohle ausgeschnitten und am Rande , der bet durch-
getretcnen Schuhen immer erhalten ist, aufgcuäht . Auch der alte
Gummi reißt nicht durch die Nägel, da die Decken mit einer Stoff¬
lage versehen sind. Auch für Absätze ist das Material geeignet. Zum
Unterricht in der Herstellung der Sohlen wird am Freitag von 10
bi? 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ein Herr im Bureau 4 der Kriegs¬
fürsorge, Theaterplatz 14, anwesend sein.

Ernteflächcnerhebung. Das Statistische Amt ersucht uns , die
Inhaber von unbebautem Grundbesitz, welche Aufforderung zu einer
Erklärung erhalten haben, darauf hinzuwciscn, diese zur Vermei¬
dung von Weiterungen auf Grund der gesetzlichen Strafbestimmungen
umgehend zu erstatten. Bekanntlich ist die Anzeigepflicht am 4. d. M.
abgelaufen; indessen ist noch eine große Zahl Meldepflichtigcr im
Rückstand.

Die Heidelbeerernte. Wenn die übervollen Blütendolden der
Heidelbeerenvor Wochen eine ausgezeichnete Ernte versprachen, so
bringt der Ertrag gegenwärtig doch nicht den erwarteten reichen
Segen. Die sengende Hitze der letzten Wochen hat die Beeren in der
Entwicklung außerordentlich beeinträchtigt. Die Früchte sind durch¬
weg klein geblieben, vielfach sind sie sogar runzlig , so daß das Ein¬
sammeln recht mühselig und wenig lohnend ist. Infolgedessen halten
sich die Preise in ziemlicher Höhe und werden auch wohl kaum noch
sinken. Von den Großhändlern werden übrigens vielfach in diesem
Jahre die Ernten ganzer Waldgebiete aufgekauft und unverzüglich
den Konservenfabriken zugeführt.

Das schlimmste Ungeziefer des Waldes . Als solches bezeichnet
die Gemeindeverwaltung zu Schwanheim a. M. die Menschen, die
bei ihren sogenannten Spaziergängen durch den Wald keinen Zweig
ungebrochen, keinen Dusch ungerupft und keine Blume ungepflückt
lassen und daneben noch vielen anderen Unfug treiben. Die Ver¬
waltung fordert die richtigen Waldbesucher zum energischen Schuhe
gegen die Ausrottung dieses „Ungeziefers " auf . Der ungeschminkte
Aufruf dürfte auch an anderen Orten zur Nachahmung empfohlen
werden.

Brand im Osthafen. Heute früh gegen 3*4 Uhr brach in dem
Brikettlager der Firma L e j e u n e , Eyfsenstraße 11e, anschciltend
durch Selbstentzündung, Feuer aus . Die Feuerwache Burgstraße
löschte den Brand in etwa zwei Stunden.

Einbrecher und — Einbrccherin. Gestern nachmittag wur¬
den der 20jährige Schlosser Hans H cl f r i ch aus Wiesbaden und
die Kellnerin Kunigunde Müller,  gsb . am 10. Juni 1893 in
Deckendorf, bei einem Einbruchsdiebstahl hier auf frischer Tat er¬
wischt und festgenommen. Helfrich hatte einen scharf geladenen
Revolver im Besitz und versuchte, auf das Dach des Hauses zu ent¬
kommen, was ihm aber nicht gelang. Ein Helfershelfer deS Helfrich,
mit dem er Einbrüche in Mannheim ausgeführt hat ; ist in Mann¬
heim vor einigen Tagen festgenommen worden . Dem Helfrich war
es gelungen, in Mannheim zu entkommen.

Vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. A.-G.-V. „Freundschaft" . Mittwoch pünktlich9 Ilhr

Probe für Männer - und Fraucnchor.
Biebrich. A.-G.-V. „Vorwärts ". Donnerstag abend S Uhr

Versammlung.
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öriefkasten der Redaktion.
C. W. Ist die Miete monatlich gezahlt worden und liegchkeine

besondere Abmachung vor, so ist die Kündigung nur für den Schluß
des Kalendermonats zulässig; sie hat spätestens am 15. des Monats
zu erfolgen.

MMlMllllstMSsssöM
MgWWlShrWeUkMssskv!
Eeorg Hrlcml,Taglöhner, Sachsenhaufen-Gst

29 Jahre, gefallen am 12. Mat 1916.

Gustav Sepp, paÄer. Sornheim
35 Jahre, gefallen im April in Frankreich.

Karl Schaub. Lckenheim
81 Jahre, gefallen am 24. Mat In Rußland.

zerdwand Hamburger, Preungesheim
gefallen in Frankreich.

Karl Bin,Preungesheim
gefallen vor Lemberg.

$f .,v

Neues aus aller Wett.
Schmiergelder. Wegen fortgesetzter passiver Bestechung

verhandelte am 2. Juli die Strafkammer Magdeburg infolge
Strafantrags des Vereins gegen das Bestechungsuiuoescn,
Sitz Berlin, gegen die bei einer Magdeburger Maschinen-
fabrik angestelltcn Meister Heinrich Diestelmeicr und Otto
Häsener. Nach der Anklage hatten die Meister von 1910 bis
1913 von einem bereits verurteilten Lacklieseranten der
Maschinenfabrik fortgesetzt bedeutende Schmiergelder ange¬
nommen. Die Angeklagten waren im allgemeinen geständig,
bestritten aber eine unlautere Betätigung gegenüber den
Wettbewerbern des Lacklieseranten. Die Verarbeitung von
Lacken sei eine ganz besondere Sache, und sie hätten durch die
notwendige Verbesserung der Lacke gleichzeitig dem Lieferan¬
ten und der Maschinenfabrikgenützt. Die Gelder seien „An-
Erkennungen" für ihre Dienste. Das Gericht verurteilte indes
die Angeklagten zu je 100 Mark Geldstrafe, hilfsweife zu je
20 Tagen Gefängnis und beschlagnahmte ferner 2200 Mark
Schmiergelder, an deren Empfang die Angeklagten sich noch
„erinnern" konnten. Das Gericht begründete die milde
Strafe damit, daß die Angeklagten bisher unbescholten seien
und die Pflicht zur Auszahlung der Schmiergelder an den
Staat sie schwer treffe. Ueberdies habe der auf den Geldern
ruhende Unsegen die Angeklagten bereits um ihre guten
Meister-Stellungen gebracht.

Mus der VorteL.
Württembergisches.

Die Neukonstituierung des Kreisvereins für den 10.
württembergischen Wahlkreis (G ö p p i n g e n - G m ü n d)
liat_am letzten Sonntag auf einer außerordentlichen Kreis-
Versammlung in Lorch stattgefundcn.

Eine am 21. März abgehaltzene Kveisversammluiig hotte
unter Führung Crispienö (Stuttgart ) mit Mehrheit be¬
schlossen. keine Beiträge mehr an die Lanbesorganisation zu
zahlen. Alle Versuche des Partcivorstandcs, den Kreisvor-
stand zur Erfüllung der statutarischen Pflichten zu bewegen,
waren vergebens. Eine im Mai abgehaltene Vorstände-
kvnferenz, auf der nur noch ein Teil der Ortsvereine vcr-
treten war, beharrte mit Mehrheit auf dem Beschluß vom
2t. März. Darauf stellte der Parteivorstand fest, daß die alte
Kreisorganisation infolge verweigerter BeitragspflichtenauS
der Parteiorganisation Deutschlands ausgeschieden sei und
wies dem Landesvorstand die Aufgabe zu, einen neuen Kreis-
Verein ins Leben zu rufen. Diesem Zweck diente die außer¬
ordentliche Kreisvcrsammlung vom letzten Sonntag, die der
Landesvorstand einberufen hatte. Sie war von 46 Delegier¬
ten besucht, die 17 Ortsvereine vertraten. In der Aussprache
über die bisherigen Vorgänge in der Kreisorganifation wurde
das Verhalten der alten Kreisleitung scharf kritisiert. Der
Verlust des Reichstagsmandats, das sich von 1903 bis 1906
im Besitz der Partei befand und 1912 leicht zurückzugewinncn
war, und deS Landtagsmandats für den Bezirk Göppingen,
das zwölf Jahre der Partei gehörte, wurde als eine Folg? der
unzweckmäßigen Agitationsmethodenbezeichnet. Statt an¬
ziehend habe die Arbeit der Partei abstoßend auf die arbei¬
tende Bevölkerung gewirkt.

In einer einstimmig angenommenen Resolution wird
die Haltung der bisherigen Kreisleitung bedauert und aus¬
gesprochen, daß die Versammlung das -Organisationsstotut
anerkennt als Voraussetzuua zur Ausübung von Mitglieder¬
rechten. Auch mit der politischen Haltung der „Freien Volks¬
zeitung" erklärte sich die Versammlung einverstanden, lieber
die Politik der Portei in Kriegszeit sprach Reichstagsabge¬
ordneter Genosse Bios. Einstimmig Annahme fand eine Re¬
solution, die die Haltung der Reichstagsfraktionbilligt, die
Verständigung mit den sozialistischen Parteien des Auslandes
wünscht und die Förderung der Opposition durch Genossen in
verantwortlicher Stellung mißbilligt, weil hierdurch der
Krieg in die Länge gezogen und die Organisation zerrüttet
werde. Zum Vorsitzenden des neuen Kreisvereins wurde
Genosse Schirmer (Göppingen) gewählt.
Eine Konferenz der sozialdemokratischen Lanvtags-

abgeordneten in Thüringen
fand am Sonntag in Weimar statt. Sie beschäftigte sich mit
den hohen Lebensmittelpreisen und den Kriegsunterstiitzun-
gcn der Gemeinden in den Thüringer Bundesstaaten. Aus
acht Bundesstaaten waren die Abgeordneten vertreten.

Jtn einer Ncsolutiou wurde zum Ausdruck gebracht, daß
die seitens der Regierungen ergriffenen Maßnahmen in der
Frage der Volksernährung während des Krieges wesentlich
versagten. ES wird eine Beschlagnahme aller Nahrungs¬
mittel und Festsetzung von Preisen gefordert, die den Pro¬
duktionskosten entsprechen. Weiter wird die Schaffung eines
gemeinschaftlichen Wirtschaftsverbandesfür die Thüringer
Staaten gefordert, um deni wirren Durcheinander der bisher
getroffenen kleinstaatlichcn Maßnahmen ein Ende zu bereiten
In einer Denkschrift an die tllegierungen sollen weitere Vor¬
schläge gemacht werden.

Betreffs der Kriegsunterstützungenwurde festgestellt,
daß in allen Thüringer Bundesstaaten die Gemeinden sich der

Verpflichtung entziehen, auskömmliche Zuschüsse zu der
Reichsunterstiitzung an die bedürftigen Familien der Krieger
zu zahlen. Es werden die Staatsverwaltungen aufgefordert,
die lässigen Gemeinden zum sofortigen Eingreifen zu ver¬
anlassen, außerdeni wurde betont, daß die Reichstagsfraktion
erneute Anträge zur Beseitigung solcher Mißstände stellen
müsse.

Telegramme.
Dar Rätsel der Lusitania-Rote.

Köln, 6. Juli . (D. D. P .) Die Köln. Zeitung " bringt «inen
Bericht ihres Vertreters in Washington, wonach die Note, die
Amerika in Sachen der .Lusitania " an Deutschland sandte, gar
nicht die Note ist , der Bryan seine Unterschrift
verweigert hat.

Rümpfe im Ranal.
Amsterdam, 6. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Ein hiesige» Blatt

meldet aus Terschelling: Ein Beobachter, der sich an Bord eines
neutralen Schiffes am Sonntag morgen auf der Höhe von T e r-
s che l I i n g befand, sah, wie ungefähr um 12 Uhr mittags sechs
britische Kriegsschiffe,  darunter vier Torpedoboote und
zwei größere Fahrzeuge, in einer Reihe hevanfuhren. Dreieinhalb
Stunden später erschienen plötzlich vier Zeppelin - Luft-
schiffe,  die nordöstlichen Kur» nahmen. Sie fuhren auf die briti¬
schen Schiffe zu, die sofort anfingen, im Zickzack zu fahren. Dann
verschwanden die Zeppeline, unter ihnen 7, 10, um nach zwei Stun¬
den wieder zurückzukehren. Sie kreisten neuerdings über den briti¬
schen Fahrzeugen, die 5st>Kilometer von dem Schiff des Beobachters
entfernt waren. Zwei Luftschiffe verschwanden, nachdem Schüsse
gefallen waren. Zwei andere blieben über dem Geschwader, bas
sich schnell verteilte. Cs ließ sich nicht feststellen, ob die Zeppelin-
Luftschiffe beschädigt und ob Bomben abgeworfe» wurden. Berichte
von Fischern aus Umuidcn besagen, daß am Sonntag früh nördlich
von Terschelling eine Anzahl von britischen und deutschen Zerstörern
und Torpedobooten gesehen wurde. Ein Fischer zählte 14 deutsche
Torpedoboote. Ob ein Gefecht stattfand, konnte nicht beobachtet
werden, doch hörte man schießen. Andere Fischer geben ähnliche
Schilderungen.

Amerikanische Arbeiter gegen die Munitions-
Cramporte.

Genf, 6. Juli . (D. D. P .) Nach einer Newyorkcr Meldung
tritt die nordamerikanische Arbeiter »Assoziation  am 20.
Juli in Philadelphia zusammen, um zu dem Antrag von einem
Drittel ihrer Mitglieder Stellung zu nehmen , der die Arbeits¬
verweigerung bei den Munitionstransporten
nach Europa  fordert.

Italienische Demonstration in New-York.
Stockholm, 6. Juli . tD. D. P .) Den Hafenarbeitern in New-

York ist es jetzt verboten, sich auf dem Kai der Hamburg -Amerika-
Linie in Eouth-Brooklyn anzusammcln . Dies war besonders die
Gewohnheit der italienischen Arbeiter, die diese Gelegenheit zu
Demonstrationen benutzten. Die Kapitäne der dort liegenden deut¬
schen Fahrzeuge haben Drohbriefe erhalten , daß ihre Fahrzeuge
eines schönen Tages in die Luft gesprengt werden würden. Die
Folge ist, daß jetzt kein Fahrzeug mehr, nicht einmal solche, die
neutrale Flagge führen und welche während einer Reihe von Jahren
ihren Landungsplatz an diesem Kai hatten , twrt löschen oder laden
dürfen.

Die Arbeiterregistrierung in England.
London, 7. Juli . iW B. Nichtamtlich.) Im Unterbaust

ist die R c g i str i e r u n g 8 b i I l mit 253 gegen 80 Stimmen a n -
g e n o m m e n worden.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Mittwoch. 7. Juli , 7 Uhr fzum erstenmal) : „Die erste Geige".
Lustspiel in vier Men von Gustav Wied.

Donnerstag , 8. Juli , 7 Uhr: „Der Revisor".
Freitag , 9. Juli , 7 Uhr: „Die erste Geige".
Samstag , 10. Juli , 7 Uhr: „Das Kind".

MNNkKMKU'
in den Läden Römerberg 3 irnd Bleichstratze 29.
Verkauf vormittags von 8-- 1 Uhr und nachmittags von
3—8 Uhr; Sonntags geschlossen.

Preise:
Schweinebraten mit Beilage . . das Pfd. 1.40 Mk.
Schweinebauch, frisch und gesalzen,

ohne Beilage. tt 1.40 *
Schweine-Kotelett. 1
Schweine-Kamrnstück. . . . tt tt 1.65 „

-ohne Beilage J
Schweine-Schnitzel . . . . . ff tt *o!>•
Speck zürn Auslassen . . . . ft tt 1-40
Reines ausgelassenes Schweinefett tt tt 1.50 „
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Wiesbaden,  den 5. Juli 1915.
Oer Magistrat.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläss¬
lich des Hinscbeidens meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters, sowie für die zahlreichen Kranz- und
Blumenspenden sprechen wir hierdurch unseren herz¬
lichsten Dank aus. Insbesondere danken wir Herrn
Pfarrer Hümmerich für die trostreiche Grabrede, dem
Männer-Gesangverein für den erhebenden Grabgesang,
dem Gemeindevorstand, der Gemeindevertretung, dem
Fabrikarbeiter-Verband, dem sozialdemokratischenWahl¬
verein, seinen Mitarbeiternund Kollegen für das letzte
Geleite. W793

Erbenheim,  den 5. Juli 1915.

Frau Kath. Staufzeniierger Wwe. und Kinder.

t
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